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Miıt seıner bereits 1986 VO der Theologischen Fakultät der Juliıus-Maximilians- Uniiversität Wuürz-
burg ANSCHOINMMCNECN, jedoch erst 2001 erschıenenen Habılitationsschrift wıdmet DPeter Plank dem
1ın jeder Vesper byzantinıscher Tradition CSUNSCHCNH Hymnus DQ> LAAPON eine e1igene Studie
Wenn dieser alleın aufgrund sel1nes Alters und seıiner ökumenischen Verbreitung bedeutende
Hymnus auch bereits selıt dem Jahrhundert immer wıeder Gegenstand wıssenschafttlicher
Bemühungen geworden IST, stand eiıne umtassende Untersuchung, W1e€ DPeter Plank S1e nunmehr
vorgelegt hat, och aUuUs Der Vorzug der Untersuchung esteht dabei VOT allem 1n der Methodik:
eıner Analyse, die konsequent den Auslegungsregeln der historischen Kritik tolgt. Mag eın solcher
Ansatz zunächst uch wen1g orıgıinell erscheinen, erweıst sıch 1n der Anwendung auf den
Hymnus als sechr ohnend. Denn abgesehen davon, da{ß die Untersuchung aut diese Weiıse einen
schlüssıgen, die einzelnen Argumentationsschritte zuLl nachvollziehbaren Autbau erhält, gelingt
C den Hymnus sukzessive 1ın seiner Komplexität erschliefßen und höchst auf-
schlufßßreichen, WEeNnNn uch sehr behutsam tormulierten Ergebnissen gelangen.

Das Fundament bietet eıne Rekonstruktion des ursprüngliıchen Wortlautes des Hymnus, welcher
durch die textkritischen Erwagungen als gut gesichert gelten annn Anschliefßend erfolgt eine
lıterarkritische Analyse, die F: überzeugend begründeten Ergebnis gelangt, da{fß sıch der Hymnus
aus rel Texteinheiten USaAMMENSETZL, die ehemals selbständig wWwel christologischen, die
1M Hymnus 1ın seiner heutigen Gestalt den Rahmen für den triadologischen Miıttelteil bılden Dıies
Ergebnis ber vermag durch die nachtolgende gattungsgeschichtliche Analyse och erhärtet
werden.

Wenn 1mM Rahmen der gattungsgeschichtlichen Analyse Jüdısche Traditionen herangezogen
werden, den triadologischen Miıttelteil erklären, wırd eıne solche Erklärung WAar NOL-

wendig hypothetisch bleiben mussen. Peter Plank kann aber gewichtige Argumente anführen,
seiıne These stutzen, da{ß sıch be1 dem Miıttelteil eıne EITLÄUYVLOG EUXQOLOTLO, eiıne
abendliche Lichtdanksagung, handelt, die 1ın verschıedenen jüdiıschen Rıten dem häuslichen
Anzünden un degnen des Lichtes Begınn des abbats un der synagogalen Danksagung
Abend ihre urzeln hat ber eLWwWAa auch die Vermutung, da{ß dıe Lichtdanksagung, Ww1e€e S1e uns
1mM Hymnus überlietert 1St, aut Tradıitionen eınes vielleicht bereits 1 Neuen Testament bezeugten
abendlichen Gemeindegottesdienstes (vgl 24,13-35) zurückgeht, scheint nıcht unplausibel.

Besonders erhellend 1st sodann DPeter Planks Untersuchung der christologischen Texteinheiten:
die kontextuelle Verortung, die selbst tür einzelne Begriffe unternıimmt, und die Schlufßsfolge-
LUNSCIL, die daraus für Zeıt und (Irt der Entstehung des Hymnus insgesamt zieht. Da: die Tel
Texteinheiten bereits VOT dem Jahrhundert einem Hymnus vereınt worden sınd, kann auf
diese Weiıse als nachgewiesen gelten. Denn die Entstehung eiınes 1ın seiınem Inıtıum leicht mıißver-
ständlıchen, da 1mM Sıinne eines Subordinatianismus interpretierbaren Hymnus 1sSt 1n der Tat ohl
och 1MmM Jahrhundert, aum mehr aber 1mM Gefolge der nachnizänıischen Auseinandersetzungen
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1MmM Jahrhundert vorstellbar. ber auch mi1t seiınen AUS der Analyse unmıiıttelbar erwachsenen
Überlegungen ZUT theologischen Eıgenart des Hymnus VELINAS Peter Plank anregende Deutungen
anzubieten. Dies oilt namentlıch, WECIN1 1M etzten eıl des Hymnus eine »Hymnologie 1n
Hymenform« dargeboten tindet, eine 1n iußerst knapper Formulierung gebotene Reflexion auf
das Wesen des Hymnus selbst

Seine Habilitationsschrift beschliefßt Peter Plank mi1t einem Kapıtel, 1n welchem aut verschie-
ene Deutungsansätze des DO> IAAPON ın der orthodoxen Theologie eingeht. Da{fiß DPeter
Plank sıch ber gleichermafßßen souveran 1ın der exegetischen, patrıstıschen und lıturgiewissen-
schaftlichen Literatur W1e€e in den verschiedenen Traditionen orthodoxer und westlicher Theologie

bewegen VCLINAS, tür den weıten Horıizont des Autors, der die vielschichtige Interpretation
des Hymnus, welche dıie Habilitationsschrift bietet, erst möglıch macht. Peter Plank verliert sıch
dabel nıcht ın weıtschweıfigen theologiegeschichtlichen Exkursen, sondern konzentriert sıch
eıner Schrift, dıe inklusıve Literaturverzeichnıis nıcht mehr als 180 Seiten (l umfa{fßrt durchgängig
aut seıne Fragegestellung. DE die Arbeıt schliefßlich über die schlüssig aufgebauten Beweisgänge
hinaus uch durch sprachliche Präzısıon besticht, stellt sS1e VO Antang bıs nde einen besonderen
Lektüregenufß dar, bei dem intellektuelle W1€ asthetische Bedürfnisse gleichermafßen befriedigt
werden.

Jennifer asmuth

Adolf VO Harnack. arcıon: l’&vangile du IDieu etranger. Une monographıie
© 1T l ’histoire de la tondatıon de l’Eglise catholique. Traduit Par Bernard Lauret
7 SU1VI de contributions de Bernard Lauret, Guy Monnot GE Emile Poulat,
AVCC essal de Michel Tardıeu, »Marcıon depu1s Harnack«, Parıs: Cerf,
2003, HN Seıten, ISBN 2-204-07184-6, 59 MMIr

Im vorliegenden Band erscheıint Harnacks Marcıon 1n eıner sehr gul lesbaren Übersetzung VO

Lauret DE ETSEEN Mal 1n tranzösischer Sprache. Das Erscheinen der Übersetzung eLtwa achtzig
Jahre ach der Erstauflage (1921) bezeugt die bleibende Bedeutung VO Harnacks Monographıie;
die 1er beigefügten Auftsätze iıllustrieren Fortschritte 1n der Markionforschung un: weısen autf
das gegenwärtige wıissenschaftliche Interesse der Person un dem Werk Harnacks hın

Dıie tranzösıische Übersetzung basıert aut dem TLext der zweıten Ausgabe des Marcıon VO

1924, schliefßt jedoch nıcht den Beilagenteıil oriechischer un lateiniıscher Quellen e1n, da dieser
VO HC HGTEeN Textstudien überholt un hauptsächlich VO hıstoriographischem Interesse se1 Die
tranzösische Ausgabe beinhaltet allerdings Harnacks » Neue Studien Marcıon«, 1n denen
sıch 1923 mi1t den Kritiken der Erstausgabe auseinandersetzte. Des weıteren unterscheidet sıch
die tranzösische FEdition W der deutschen adurch, da{fß den VO Harnack 1mM ext L1U 1n der
Orıiginalsprache zıtierten Quellen eiıne tranzösıische Übersetzung beigefügt wurde. Ergänzt wırd
Harnacks Tlext 1M vorlıegenden Band durch l1er Aufsätze tranzösischer Gelehrter, die aut insgesamt
knapp 61010 Seıten anstreben, Harnacks Werk 1n das zeıtgenössısche Denken einzuordnen und
seıne ITragweıte erläutern. Da Harnacks Thesen 1n seinem Marcıon 1er nıcht noch einmal
erläutert werden mussen, se1 1mM Folgenden die Aufmerksamkeit den 1er erwähnten Auftfsätzen
vew1dmet.

In se1ner »L ’idee du christianısme u betitelten Studie (S 285-376) beschreibt Lauret den
Stand der Markıonforschung OT: Harnack und siıch annn iınsbesondere MIt dessen Thesen
ZU Alten Testament auseinander. Lauret geht auf das Markıonverständnis Schellings,


